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2. TEIL 

AuIIallend bt, daß keIne einzige der nath
folgend aufgezlhlten Arten derzeil lebend 
Im See bekannt iut. Ob sich aus der post
glllzlalen Epoche oder den letzten Jahrhunw 
derten noch Re~te elner lebenden Fauna ir
gendwo im See gehalten hßb-en, ist nicht 
bekannt, aber eher unwahrscheInlich. Ob
wohl der See selber, die TriBtacher Seewsnd, 
die GaUtzenklamm und andere angrenzende 
Gebiete iW den seit langer Zeit und best.enR 
besammelten Gegenden OattirolB gehören 
(eIn Eldorado fllr Malskologen) sind die Art~ 

angaben für den See recht diirIUg; außer:. 
dem 18t von hier noch nie eine Gr.:.ßmuBchel 
bekannt gewort'len, dle BOmit mangela an
darer BIotope in O&tUrol iiberhaupt fehlen 
Insgesamt wurden vom Autor etwa 50.000 
Exemplare durchguehen und folgende Arten 
f"tgestellt: (SIehe Fows: Reihenfolge von 
oben nach unten): 

1, Gro&e &hlamlD8elHlecke, Spltzhnrn: 
(Lymnaea etagnallB L.): 

Familie Scblammschnecken (Lymnaei
dae). Die größten Exemplar\! elnd fast 5 cm 
hoeh. Die Art I~t clr('ump.."l1ar verbreitet und 
auch Ln O31.ert'eich weHhin bekannt. Für 
Qsttlrol exislieren auLler dieser Angabe nur 
noch eine für Lengberg bei Nikobdor! 
(G red I e r 16$), und ein Exemplar fand 
der Autor in einem KleintÜInpel an der 
Straße nächst Nllrsach.. DIeser Fundplatz bt 
nun durch SchlammablQgerungen völlig 
zemtvrt, sodaß diese Arl als ausge_~torben 

und vernichtet zu betrachten Iflt. 

l!. SlImpfadmecke: (Galba cor~us Gm e
1 in): 

EbenlaliBO eine Schlamrnschnecke. abn 
kleiner und Viel plumper. Maxim.a.lhöht nur 
3,!I cm. Dle Im See befindlichen Exemplare 
IfUmmen mit der Größenangabe tler Be
eIChreibung nic:ht ganz übereIn (sie sind et
waR kleiner), aber die Be»ebaUenhell der 
O'ber!lkhe i9t reehl typlf'ch. - Alleh von 
dleeer Art wurtle ein totu Exemplar in Nüc
8IIoth gefunden. AI.IIo Is1 auch sie als derzeit 
In Osttilvl awgolorben anzusehen. 

1. GeJdeUe 'Ielk,.,hD.ecke (PJanorbls es
rlnatu.aO. F. Müller): 

Familie Tellerschnl!1:ken (PlJlnorbidae). 
D~ Art lost leieht zu erkennen an der atarw 
ken AbIlachuni, dem spiralig autgerollten 

Von Alols Kofler, Lhlnz 

Gehäuge, MS außen einen scharfen Kiltl 
"be8ilz1. Sie i6t in Europa weit verbrelte,t, 
fehlt mei.8t den zentralalpi'nen Bereichen 
und Wird bel G red 1 e r (lfl59) für Panzen
dorf und Arnbach im oberen Dl'aulal mHg~ 

\eilt. Da ijte Art dort und ~m See Illicht mehr 
lebt, gUt auch siie ab ausgeatorben oder ausw 
gerottet. 

01. ungeldelte Telleraehneeke (Gyraulus 
&Cronicus F,eruusacj. 

Auch diese Art gehört zur Famme der 
Tellel'llChnecken, Ist aber wesentlich klei~ 

ner und außerdem abgerundet und' unge
klelt. Diese Und die vorige Art !lJnd leicht 
voneinander zu untersche.1den, doch iibt es 
(auch in Osl.UTol) noch wei'lere Vertreter 
dieser Familie. wodurch die Artentrenn\Jllg 
etwaa IIChwlerlger werden kanIL Gyr. Qcro
nlclW ist eine bereo-alpin verbreitete Tier
arl, di.e alro im NOl'deq EuropDs (auch Jn 

GroB~ S~hl.mmsehn~ekf. Sump"th"~tkf. 

•Im Tristacher See 

Nordall-1en und Nordamerika) ~orkommt, in 
MJUeldeutllehland eine breite AUlllös~liungu
zone hat und erst wieder weller im Sü
den, nämlich im Alpeoraum, vorkommt. 
UrQllche dlelll!r dlsjunkten Verbreitung (die 
·VOI1 vielen anderen Tier- und PUanzenarten 
bekannt IsI.) ist ebenfalls tlie EiszeIt. Pflanw 
zen und Tiere sind dem Rückiang des Eiseu 
!olgend aUiil ihren Biotopen in den un'ller
glet9l'herten Gebieten des mitteldeutschen 
l\aumea na-eh Norden und Süden llin tol
iend in thre ehemaligen Lebensräume oder 
adäquate Berelehe gellmgt. In OBttirol ist 
dleH Art in WaB8ergrliben und 'rUmpeln bei 
Arnbach, SlIlian, Pamend.:.rf, Tassenbaeh, 
Trlmeher Au. Lengherg, Nöraach und 
Matrei frUher (G red I e r 18511) bekannt 
iewesen. lebt 'l.um Tell auch heute noch 
dort, Il'lt aber durch Meliorlsatlonen, Ver
bauungen und andere "Kultur"-Maßnrahmen 
enlweder ausgerottet oder im Bestand &ehr 
mark zurückgegangeTl. 

Telltnl:hnetke'Jl, K"mm'tfIneckel.. Kugelmusch.:.1.
Fotol: 1)1'. A. Ko!ler 
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.5. Kammlletmeeke, Fedll'uohoeeke: (Val
vata pisciDalis plsdnal.la D. F. MillI I" r). 

Die deutsche Beze!ehmmg stammt VOD. der 
rederförmlren Kieme, die Unkll und rechts 
l\Uiil der Mantelhöble vorrestreckt werden 
kann. - Dall HaU6 ist gf'drtfckt. kugelig, der 
IClzle Umgang lItark erweitert und aufl'e
blasen, die Mundüftnung kann mit. einem 
Derkel verfl('hlo~!len werden_ Die Tiere le
ben im ..hlammig~n Grunde stehender und, 
l~ngllllm fHallender Gewässer der Flarh
gaue und der Montanregion, in grüDeren 
Seen bi3 BO m Tiefc. - Verbreitung in fasl 
l=:<lm: Europa, lÖeinaaien und S~biöen_ In 
O~Hil'ol bei Sillian und Panzendorf in Was
.~li'r~räben früher zahlreich und srhon lang"! 
bt·kannt. _ Die angeschwemmten Schalen
massen am Tristacher See wurden zu mln
oell1.ena 90 Prozenl vun di.e5er Art gestellt, 
die früher in großer zahl da!! Wasser be
völkert haben muD. Sicherlich dienten sie 
auch als wlchtlge Nahrung Iut einige der 
oben genannten Fischarten, beziehungsweise 
nahmen eine beueutendc Stclle in der all 
gemeinen Nahrung&kette eIn. 

Loh Ebnet 

.. KuadmU8Clbd: (5pbamum eomeum 
comeum. Llnl\t): 

Unter den Unmftllf_ von Sl!hnec:ken9Cha
ten fanden ekb nur cwei elnrige Musrhel
schalen. Dies war deshalb möglich, wail 
eben belde J!:1nzel5chalen Jeweils fest an
einanderklebten und elwWt Luft einschIleIlen 
konnten. Ob die Zahl der abge!lUllkenen 
Halb.te:halen viel größer war, läßt slrh nicht 
entscheiden, Lst aber eher nIcht anz;uneh
men. Oll" genannte Art war bll'lher aus DstU
ml nLchl bekllIlllt und muß IKlDlll auch wie
der als ausgesl.orben verzelehnet werden. 
Nachdem, wie lH'hon erwähnt, kelne Groß
mU8'Chel der Gattungen Anodonta. Unlo etc. 
in Osttirol bekannt ist, sind neben der Ku
gelmu~hel nur die Erbsenmul$cheln verbrei
tet. Dielle leben in kleinen und klein~len 

Wa8lSergräben, Tümpeln, S.een und Teichen 
bll'l ins Hochgebirge. (Derult &1rld bekannt: 
Pialdium arnnicum O. F. MUli er. Ca~er
tanum Poli, hiberniocum Wellterlund, 
mlllum. H I" I d, nltldum Jen y n I, petBona
tum Mal m und .subtruncatum. Mal m, in~
geOlllIDt also 8 Arten. Der höchste bekannlEl 
Fundort 191. der Obstanaer See Jn den Kar
nischen Alpen mit 2.304 m Höhe). 
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2.Slgen 

Wichtige Arbeiten werden mit .der Sgge 
"-enichte\. Sie gehurt zu den ursprünglich,.-. 
sten Werkgeräten des "Zhnmeren" und 
hat ihre Bedeutung trou Technl&lerung 
au('h heute ßlJ{:h nicht vülIig eingebüßt. 

DI!I" "Zimmerer" früherer Tage hatte die 
Säge auf Minen Werkranzen gebunden, 1"11\ 
Beweis da[ür, welcher Werbchiitzung sich 
die...e~ Handgerät erIreute. 

Den ver~h1edenen Werkglingen I!'I"Its.pre
chcnd wurden au:ö' ibr mehrere Sonderlot
men e-Dtwi..::ke-lt. 

DIe- bekanntef;t@ Form steUt dl@ g@g@n
wänig noch häufig in Gebrauch itehende 
Baumgäge dar. Sie wird von zwei 
Männem bedient und wiTd hauptsächlich 
lUIn TrelUlen von Stämmen Quer 'Zur Fa:iler 
~·l"rWende\. Ursprünglich trug sie grobe 
und große ZähM (= eine Art Kar[8äge), die 
3'PiHer durch kleinere und in der Zehl ver
mehrte crSlelzt wurden. 

Alt;, Zimmerrn..'1nnt:;säge diente neben der 
B 1a t t SI ä g 1", eInem iich verjüngenden SI. 
geblatl miL einem HandgriH (=FuchSl_ 
9chwam:), und der Bog I" n -9 ä g I" , die dureh 
Hin- und Herziehen von zwei Männern ZUm 
Au(leHen der Stämme in der Quere be
uulzt wUl'd'e, die Klo b 1'1 ä g I" zum Au!
trennen der Stämme der Länge nach. Sie Mit 
ein schmal rechteckiger Rahmen, i-n des
sen Mitt.e das Sägeblatt elngespannt ißt, und 
wurde mel!l>t so benutzt, dall von zwel AJ.'
belLern einer oberhslb de9' au[ einem GetÜit 
liegenden Stammes, der andere unterhalb 
de9 Stammes stan.1. 

lnSlbe:oondere verwendete man di.e Klob
säge zum Her5tellen dicker Bohlenbreller 
für Böden sowie von donneren Brettem, 
welche zu Ver9Chalungszwecken ("Mantel", 
lrauIseillge Absehirmung) und zum Einfas~ 

!Ili'n der Dachsäume ("Wlndbrngge") dienten. 

Ein Beitrag zur Gerätekunde Orttirols 

Mit dem Aufkommen von SAgewerken (19. 
Jhdt.) verlor 911" ihre Becleulung zusehendll 
und bald vollends. 

EIDe ihr wesensverw.andte Form 1st die 
S pan n 1'1 !I g 1", mlt dünnem Blatt, feinge
zahnt und mit ~ichterem Rahmcn au:tge
Ptat1et. Sle gehört heute zum Inventar el· 
nea Jeden Bauernhofes und wird für allfäL
lige und leicht zu bewerk9l.elligende Sehnei· 
doearbeiten in Haus und Flur verwendet. 

In Vi!rwendung Meht heute auch noch die 
S c h w I" i f SI ä g e. Sie wird hauptsächHch 
zu Verzierungsarbeiten an Mantelbrettern, 
GlebelausschnHten und Sparren- wie 
Pfettenköpfen berangnogen. Sie besilzl 
ein äußerat dünnes, schmales und elasti 
~he5 Blatt, damit sie leicht den geschwun_ 
genen und schwierigen Schnittlinien nach
gezogen werden kann. Ihre Handhabung er
rorde-rt einige Handfertigkelt. 

MIt den der SlI.ge eiganen Arbeitllvorgän
gen wird du Werkslück wichtigen Phasen 
der Bearbeitung unterworfen. Trennen Quer 
zur F.sser längs der Faser, Abstimmen aul 
genQrmLe Längen und Höhen, Voraehnei
den von Kerben und Zapfen, Kröpfen der 
Balken und Bäume IIOwle Schweifen von 
Bn:tt.eTn und ZimmerbaumkOp!en zählen zu 
ihn-n HauplfunkUQnen. 

Aber auch hler meldel 81ch die Technik 
kräftig zu WQrt. Die Motur9äge erleichtert 
und ~hleunlgt die Arbeit beim ,,zim
mern" und t-Uhrt In vielem das Ende der 
Säge und mehrerer ihrer SonderIormeill 
berbei. Sie wird praktisch nur mehr dor\ 
verwende-t, wo du Werken mIt der Mo-, 
tQnäge zu bellchwerlich oder Dieht durch
rührbar i9l.. 

3.Sonderwerkzeuge 

Zu dieser Gruppe- zählen lnrobelOndere je. 
neo Werkzeuge, welche einerseIta für du 

"Zimmern:' unum,gängUeh notwendJg, ande
rerseUa at»r mit lpe:rt!tschen Werk
techniken verbundeD. IIlnd. Ea betrifft dies 
dalll Lochien und. B.OOren, das GllI.tten der 
StiUnlf1lil und zwelzt die Herstellung der 
~ekmittel tUr Ho! und Haus. 

AI.9 Bohrer verwendete man im Mittlll 
alter wie beute den bekalUltcn großen 
L 0 c h b 0 h r-e r. Er be:tit2t eine relativ 
große fAnl!llll.tzfllcbe, die unter Umstllnden bis 
zu 7 cm im DurchllClmitt erreithcn kann. 
Je naeh Gebraucb kann er mH kurzem oder 
langem Schaftstiefel .swgestattet lleln. Mit 
Hilfe eines Querholzes ab Grifhlilck, das m 
den .te:hlaulenartigen AehseIUlll.el gesteckt 
i&t, wird die Drehbewegung dutthgeführt, 
Indem mlt belden Hllnden und durch Bela
stung mll dem K~ergewiehl durth das 
liegende Holz gebohrt wird. 

Das Werken und Arbeiten mit diesem 
Bohrer iat heute noch üblich, ahe-r kaum 
(oder nur ausiichließlich) beIm Hausbau. In 
Werkkammern ("Machlkammern") hängen 
nIcht selten mehrere Bohrer die-ge-r AJ.'t. je 
nach Größe und GriII&tück verschieden, 

Für kleiner.e Löcher verwendete man auch 
hier die Brustleier. S1'I: 1st ein Bohrer 
in FQnn emer gekröpflen AcMe. die zwi
schender~~desWerkmannelI p,lnd Werk· 
!It(l.ck eingesetzt, mit lekhtam Kör-perdruck 
beim Drehen de,l"' Leier, daS' ligt der gekröpfte 
Achgentell, den Bohrer tm: Holz tr@lbt. 

Auch beI diesen Werkgeraten ist w[e
c;terum eine AblÖge dutth den prektlkab~ 

leren Mallchinenbohrer teslzWitelien. Mil 
deSlSen Bille werden Kratt- und Zeltau.t
wam1 erbeblich herabgesetzt. 

Sehr alt Im Gebra~h iS't das Stil' m m 
e i 8 e n. Es durfte und darf beim "Zim
mern" nlemaw febIe:n. Sein Hauptgewkht 
liegt Wn AUlI8rbeiten VQn Löchern, Kerben 
und Nuten für Zapfen, Stllnder und Kerne. 
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EM11SO werden mit ihm manche Ausbe$Be~ 

nmg.en und Verbe8Berungen bel Balken, 
Bohlen, Trämen und Pietten wie Sparren 
voracnommen. 

Neben den Hackwerkzeugen kam dem Ho
bfl eine wkhÜje Aufgabe :lU. Führte man 
mit jenen Grob- und Feinarbeiten (Hak
mund Kantlgrnachen der Baurlämme) 
durch, 90 diente di.eser in vielem als Werk
gerlit zum Anbringen des letzten und fein
Men ,,schlilfea". 

Wir unt~r&cheiden zwei Formen: den 
Schlichthobel und den Schropp
hob e 1. D) Beide ~d 01\:1 solche schon im 
hoh'ffil MlttelaltE!r belegt und 'WUrden b1'9 in 
die Zeit nR(;h dem' Zweiten Weltkrieg her
auI mehr oder weniger ',lerW'(,!nde\. 

Der Schllchth<lbel, mit leinerer Klinge 
und kleinerem GrlU- oder Werkgerll.tkOrper 
awgestatlet, dienl zum Glatthobeln; der 
Schropphobel hingegeo zum Rauhhobeln, d. 
h. zum Glätten und Abspalten der groben 
SLeUen der WerkBlUcke. 

Starke Verbreitlmg fand hierrulanäe der 
!lOgtmannte Bau m h n bel (= Schrnppho
bel). (SiehE! Abb.l!) inBbnondere in Villgra
ten und in Deiereggen. Er dienle zum Glät
ten der "ZImmerbäume" (= Balken, Bohlen 
und Kegel), um deren AuDageflll.chen mög
Ikb9t bündig zu macbeu l'ineneitB, anderer
ge"its dazu, um die "Zimmerbäume" dellen
artl,g eInzuhobeln. In tUeae gertngen und 
über die ganze Laurrliiche aUBgedehntcn 
VerLieIungen wurde welchl'!'9 MOO1. gelegt. 
SomIt erTelchte man.in weIterer Folge 
dichteren VerllChluß der Zimmerwand und 
ge"lbslredend wärmere Räume. 

Abb. I: Bsumhobel, WInkel. Zapfenlehre. 

Das Werken mit dem Baumhobel war be
greiIlicherweise anstrengend Er wurde dar
nm auch vnn 7.wei Arbeitern bedient, 1ndem 
der eine binten am HobelgrIffstack acllOb, 
dcr anderc eber vurne an zwei im Hubel 
E'ingetriE'benen Holzdl1beln, äle Zl1l' Hand
habe dienten, zog. 

Der Hobel in lelzlgenannler Art erweist 
~ich heute als überfiüssig: ebenso gehüren 
Schllcht~ uno Schropphobel d~r Vergan
genheit i1n. Der "Zimmerer" verwendet nur 
uoch den Handhobel, wie dies auch der 
Bauer, die 'Übrigen holrverarbeitenden 
Handwerker (TIschler, Schre1ner, Wagner 
u. a.l und Arbeiter tUIl. Aber selbsl der 

Handhobel 1indet mcht mehr annähernd 
jene VerwendUng wie elast. 

Wie schon mehrmalB angedeutet, unter
liegt tUe HolzverarbeJtung und HolzgewIn
nung einem nachhaltigen Wandel, der die 
Technisierung zu seiner Ursaehe hat. Trotz
dem ringt Ul18 das Alter und die Bedeutung 
vieler dieser l!.lten Werkgeräte Achlung und 
Bewunderung ab. 

Bis vor rund 40 Jahren stellte die Schin
del schlechthin dss Deckmaterial beim Ost
tiraler Bauernhause dar. Bretterdächer ka
men ersL durch die serienrnäßige Her.Hel~ 

lung..~möglichkeit 1n Sägewerken in Ge~ 

brauch. Sägewerke hinwider sind In größe
rem Umfang crsl aus der geßll.ßnten ZeH 
bekannt. 

Abb. 1: 8r~t1erk\lnJlll. 

Die ScMndel IteUte man durchwegs au. 
Liirchenhoh: her. Dieses eignet sJ.ch {nfalge 
seiner Gewebesuuktur besler um Spal
ten und erwel.Bt IIch um vielel haltbarer 
ab du Holz der Fichte oder der Tanne. 
Zur Gewinnung der LlI.rchensehindel E'nt
wIckelte man eln Spezlalwerkzeug, nämlich 
die Bretterkll.nge (Siehe Abb. 21) 

Diese verkörpert eine ~O bis M cm lange 
Eisenschiene, deren Breite ein Ausmaß bis 
zu 12 cm annimmt: Die Schiene ist keil~ 

artig zugeschmiedet und endet mlt eIner 
relat1v schlrfen Klingc (= Schneide). Ihr 
Rücken w1rd betont breit belassen (3 bis 5 
cm), damit die Wirkung eines spaltenden 
Kciles. erhalten bleibt Wld umgekehrt der 
Schlägel (dieser ist zumeist aus Holz ge
fertigt) oder Hammer beim Schlag nicht zu 
sehr beschüdigt wird Eines der belden 
Enden der BretterklInge ist schlaufenartig 
aLl:Sgedehnt. Die dadurch enbltandene OH
nung, die in rechtem Winkel zur Klinge 
Fleht, dient zum Einführen eines hölzerncn 
Griffd'Ückes. 

Zur Herstellung der Schindel benötigte 
der Werkmann eine Sitzgelegenheit Im 
Sitzen klemmte man nun die 90 bis 120 em 
langen. runden und enlrindeten Lärehenprü· 
gel, die auf dem Boden aufstanden, zwl
scben die Knie. Von den liO .fixIerten Prü
geln spaltete man die Schindeln Sttlek für 
StUck herunter, indem mEUl dJe Bretter
kl1nge mit ihrer Schnaide au!' die obere 

Fillche des H<ll2:prQgels anBetzte und durch 
gezlelte SchUige mit dem Holnchlägel, dft' 
ja eLnarmig betUent wurde. in dE'n Holzptü· 
gel trieb. Der Spaltvorgang wurde a!len
falls durch eine Drehbewegung mit dem 
Griffst'Ück der Brc tlerklinge beschleuniil 
oder vollends awgeführt. 

Die Gewinnung der KlIebschlndeJ, die akh 
Indes als langwierig und anstrengend er
wies, - ,man benötigte für ein Dach hun
derte von St'Ücken -, wurde durch daa 
Klieben nach dem Radiw und nach der 
Faser begünstigt. Es. venteht 5ich von 
selblt, daß man dabei auch astreine!!. Holz 
vorzog. 

Wer heute tUe Haltbarkeit und Ze-ckmä.
ßigkeU elnel Scblndeldachel 'Überprüft, der 
emUßt erst die KWllt und. die Aurtdauer, 
welche dJe He.rsteUun,g und das Verlegen 
dleler lll.ndllch-bäuerlichen "Holzziegel" 
e1nllt erfor<lerten. 

IIt mtt dieller Gruppe von "ZImmerwerk
zeugen" der Blick iar die "Zimmerei" um 
einiges erweUert worden, 110 ist endlich ;für 
alle gemel.naam fest'ZUhalten, daß mit Ihnen 
pnz IIpezlfiBche ArbeltsgllnJ'e und techni
sehe Funktionen verbunden slad Auf Boh
rer, Stemmeiaen und Hobel wird der Werk
mann auch heute nicht ganz verzichten 
können, auch wenn er sich vielfach scbon 
maschineller ArbeltBmelhoden bedient. Die 
BretterlrHnge Mngegen hat ihre Bedeutung 
vollenda eIngebüßt. da dia Schindel dun:h 
dfll. in selner BeechaHung und bautcchni
sehen Verwendung zweckmäßigeren Ziegel 
eneUt wird 

<I. Zusatzwerkzeug 

Veratlndllcherweille verschaffte sich der 
Holzbiwrnann schon frllh Werkgerllte, mlt 
deren Hllfe er seln Werk, den HGl2:~ oder 
ZImmerbau entsprechend schöner und ge
ht11ipr gestalten konnte. ZU tUeaen zllhlen 
dJe Ra 8p el '0), das Reifme sa er H) und 
dal Reißmelser. 

Die Haspel 1JIt eine Art Hol2:felle und wird. 
zum Abgllitten venchiedener Kanten bel 
Balken und Bohlen, ..Raten" (= Spllrren) 
und Pfetten lowle von vorgebohrten - oder 
geatemmlen Löcbern, Tür- und Fenlter
öllnungen verwendet. 

Abb. J: RtUmeNtr.
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Jlutroler Uelmatbllthr 39. JahI',ptag-, 
DIll R'illfmeseer oder RetleJsen dient 811

,;,hernd demselben Zweck, nur wird es 
:"I\lpll'ill.ehlleb. zur Verzierung von Pfetten, 
laten und Balkenköpten herangezogen. In!
\csondere erfahre,n die 'kantigen Slellen der 
~nann~n Werkstücke und Konslruklions

'"lIe ziennll1Uge Aus/ltattung. (Siehe Abb. 31) 
Mit dem l\eiBmeuer war unprtingUch du 

\nniBen, d. h. das lachgemiiDe Anzeichnen 
ler Schn!U- wld Slemmsfe1ten für zapfen, 
:"crben und "SC'hreBtl"n" verbunden. Dane
,~n fertlgte man mit ihm kleIne Rillen in 
~:alte DachbretIer, um dadurch die Ablel
,mg von ßegen- und Sehmelzwauer zu 

':erhe&Bem. 
Dine drei Werkgeräle werden beIm "Zlm_ 

ncrn" ~legentUch noch verwendet. 

5. Hllhwerkzeug 

Mit dlesen Werkzeugen ist kein unmlttel 
')a~r Zusammenhang zu den lpe.z1e11en 
WerkgerAt!'ll dell "ZImmerers" gegeben. 
!)ennlXh siDd 111" an dieser SieDe anmfQh
;"en. um 80 die gegeDBeltip Verflechtung 
';on heh- und Hß[aweritRug sulzuze1gen. 

Hamm er und B eh lli gel gehören Z\U'n 
.,Zimmem" wie dEtll Holz als Werbtoff t:ur 

KonslrlikUoD. Selbstvet'llllndlkh vwW1Ulde
11" man und verwendet der WerkmaDll dlese 
Geräte lDIr .. Hilfsmittel zur ErTeicbung 
~in",~ besUmrnlen Zweckes. Ebelao verhAll 
.,~ ~Lcb mit dem Z ap I n '1) und der Brech
,lange. 

Gcnannle Werkzeuge sind zur Bearbeitung 
Jcs Baumateria\s mIt \/erscb.iedenen Spe
'lalwerkzeugen (z. B. StemmeLsen. Bretter
'dlnge) sO"Wie w;r zusätz:lkhen Verankenmg 
der e.ill.minen Konstrulrtlonsteile in Nuten, 
Rillen und Fälzen, welten zwn EiJl5chlagen 
von NAgIlin und Klammern jeder Art not
wendig. Bred:atange (Brecheisen, HebeJsen) 
und ZBpin dieDelI bekanntllch nun Drehen 
lind Wenden, mnn Heben, Ziehen und i'est 
'lallen von "ZimrnerbäUßlen", Pfetten, Ra
Jen, BQulen und Tramen. 

Diese Hilfswerkzeuge stehen heute genau
,0 In Verwendung wie früher und werden 
,hren Verwendungu:week auch für die -ei
Tere 7.ukunH detl Hausbaues beibehalten. 

6. Behel[smiUel 

Mit dem bisher bescbrie~n WerkgenH 
'''f der GroBt8ll der' larmbüdellden Geräte 
de~ ..Zlmmenn" awpzel.gt. Aus. 6em Ge
·,agten lettet Dm aber aucb die Fnq:e nach 
den Mitteln ab, dlII dItt' WerkmaDll zur p'la
nenden UDd ~lteDdenArbeit ~ Be
5inn de5 .,7.immems" benötigte. 

Wie allt!5 und Jedes, 10 war auch dieser 
Teil bluer1.Icber SchaUenssphlire genauer 
BeobachlWlg der altüberbrachten Gesewnü
:;igkeilen unlerworfen. Um du Bau~'esen 

in jenen 8Bhnen :N bewahren. eI1twickelte 
Ulan im Laule der zelt .solche HtlfsmiUel, 
di.: in bautechniseher Beziehung wlverän
tlerltche VoraUllSetZWlj: bIldelen. Dabei gin
~en Idee und PrakUk der Anwendung Hand 
.n HAnd 

Unter die Bebel!smfUel [aUen alle jene 
lieröte, dilE eInerseits urall.ehltch mit dem 
Bauen In Holz ZU88.mmenhlnpn bzw. durch 
\-5 hervorgejplngen IIlnd und teilweise nur 
bel diesem Verwendung finden, anderer
oeils aber mit dem Bauen achleehtweg un
lrennbar verbunden .ind 

Elnt!5 der w1ehUgstAtn 1st da:ll W 1n k e l 
i: i sen (Siehe Abb.l!) In OlIt.tirol kurz: mit 
"Winkel" bezeichnet. Seine Aufpbe huteht 

dBr1n, daJI man "Winkel t11mmt", d. h. es 
wird dazu verwendet, Wände, Säulen und 
Trlime. TOr- und FeMteröUnungen in nor
malem WInkel auszuzelgen. In seiner ur
tümlichsten Form belltand u aus Holz. 

Als welterea Gerät hat man in venchie
denen TalachaHen die Zaplenll"hre ent
wIckelt (Siehe Abb. I!). Diesl' diente zum 
AnreLOen der Schnittstellen fUr zapfcn, 
"Si;hreaten" und ZWlatzkerben, sowIe'! Fälze 
und Nuten. 

Den "Winkel" ergil.nz:te daIö Ben k b I!" 1. 
ein kleiner, rundlicher und am unteren Ende 
5pHzzulaufender Blel- odeJ:' ElBenkörper, deJ:' 
mLt einer dt1nnen Schnur lIusgestattet Lst. 
An gegebent!r Stelle und bel wichtigen Pha
sen des konstruktiven Aufbaues wurde da
rrilt dIe "Gerade", d h. die lotrechle Bau
komponente beelimmt und vorzeigt, wurden 
Wände, Ständer und Slulen ausgelotet und 
ei~lueb.tet. 

Der an e1nu 8ebnur hAngende Stein stu 
aIBJmmlUver VorlAufer des Senir:blelel oder 

"'''''laHeute werdea diese e1nl.ehen aber böchst 
zweckmWgen Hillsm1tteJ durch Waaeer
wa a gen verdrAngt tIIld ersetzt. Dlese er
Nrdem wieduum Maß- UDd Waaglatten. 
Vwrichtuagen uo, die einst wettgehC'!l1d 
QDbelaumt waren. ebC'!n&o wie deI;' Meter
atab, der erst lelt geraumer zeH durehwegs 
In VerweDdwlS stebt. 

An Zubehör benöttgt.e der "Zimmerer" ne
ben Na gel und K 1a m m 'il r iDlbesondere 
einen BUtt. allgemein u Z Im m e r k r e 1_ 
d e belut.nnl, weItem den TI e gel (= Farb
kännchen) mit roter Fa I' b e uod die S p 1n
deI mit aufgewickelter S c h.D ur. 

Mll dem wlehtigsten Werk~ das l1eh 
d~r hausbauende Mensch .limlh.J.tcb achul, 
wurde aus dem Stamm daß Bauholz. zu 1I1t
hocbdeu:tacb = tim bar, hergerichtet. Par 
eil tat, war der timbermann. Beln Ar
beitsplatz war der Zimmerplatz, der 
In geelgnetu Lage zwn Bauplatz gewlhlt 
wurde. Eine eigene Wer\tlltltte hatten Zlm
meTleute ja nie. 

Das. gelstlge Zentrum auf dem ZImmer
platz war der SchnÜr~ oder RIB- (Ritz) 
b 0 den. Auf ihm wurden dIe Hölz:er nach 
dem Grund- und Au[rlß gerttzt. (= gelchll 
tet), d .h. mit HUle einer 111. Farbe getränk
ten, gEmliß dem W.se gespannten Scbnur 
- dahu Schnürboden ~ dun:!h geBChicktes 
FedeTJl.laMen der Schnur tlul dBe Holz mll 
Lln1en gezeichnet. 80 zog man zuerst. et!U' 
NiLtellinle und hieraul die :rwel äußeren 
GrenzsUiche. Nacb diesen LlnJen wurde nun 
der yoratehende Te" des ..Z1JnmeTbaumes" 
weggehauen und das Holz zugerichtet, wur
den Zapfen angl!6l:bnltten, Nuten ge:.r.ogen, 
Schlllze und AnplatUlöchen gesägt. 

Die zahl der Bebellsml.ttel lieBe sich noch 
um einiges If'-!"Weitem. WIr lassen el abel;' da
bei und mit dem Vennerk bewendet sein, 
daß sie .Ich 1n Ihrer Vielfalt einerseits durch 
neuzelUlche Arbeitsmethoden erQhrlgen, 
daß !!Je llndererseita durch moderne Mittel 
enetzt werden. Trotzdem darf ihre Bedeu
tung ntcht unerwähnt oder gar geschmlliert 
blelbf'on, zumal mit Ih11en ja tellwelse gnmd
leg~nde Arbettspl\allen und bautechnische 
Einzelheiten durehachrl.tten bzw. festgelegt 
wurden. 

Die DuiteUung drängt zur ZuummenfaB
.ung. 

Wie· wir ausfahren koonten. steltt die 
Gerltewelt des ..Z1mmereta" elne b\mte Viel.. 
falt dar. Dies t.t umao bemerkenswerter, 

11.111 In Oat1Jrol, einem. an sieh engbegrenzten 
und manch.n Entwlcklunpvl>rgängen nach
hinkenden Raum, nicht 9ämtUche Holzbau
weillen geÜbt und bebtlll'lcbt wurden. Denn
noch konnle 'ich Wer in gewissem Sinn ein 
Fonnenrelchl,wn ent'Wickeln, der rllckBchlie
Bend auf das Bauwesen die Bedeutung und 
da3 Ausmaß- desselben zu dakuml'ntieren 
vermag. 

Die Hauptwerkzeuge hatte der MeD:llch 
schon In der Frühzeit gefonnt wld verwen
det. Aus dem MIttelaHer :11lnd die meisten 
aur uns übukouunenen Werklleräte be
re,lls bekannt. DIe tollenden .Jahrhunderte 
haben del11lmJ'iü weD1ger Anteil an neu
entdeekten Werkgeräten 11.111 vielmehr an 
deren VerfelneruDI: und Vervollkommnung. 

In der Verbreiler11lll treten ~gionAle Un
tersehlede zutage, d1e Ihrer&el.ts In der An
zahl und im Anwendunpbe~lch der Ge
rite nun Au8druck kOltlmen. Im UeI\2eI' 
Talbodentawn und 1m Pu6terlal ging man 
frilher zum S~lnbau o.ber, wogegen <He we~ 

n1g ers~'iln Gebiete del lselrawnes 
UDd de$ VUlgratentales länger am Holzbau 
verharrten. Dieller war lange Zelt typisch 
[Qr die gmumnten LaDdKbaI'len. Verbrei
tune und D1eb.te der einzelnen Werkgeräte 
erklären 81eb dar8u& 

Es läJH Ikb ssgen, daß tQr die etnzelnen 
We:rkglln~ lns:gemeln viele und ver.chle
dene Werkgerll.te entwickelt worden und 
in Anwendung gelltenden atnd, dall aber 
inne.rhalb Ihrer Erscheinungsformen in OlIt
tlml vteles gerneinlllUfl und besUmmend war. 

Von I:D.lscheldende:r Bedeutung 1st aber 
die Tatsache, daß- mit der Ablöse dea Holz
baues durch den Mauer- bzw. Ziegelbau die 
alten Werkgeräte brauc:h1oe und übernüssIg 
geworden sind bZW-. noch w!rden. Ist dort 
der Werdegang. oder anders ge.5agt der Wen
depunkt, zu einer völlJl' neuen Bauweise ge~ 

gebec. die ihre GesetzrnlJllgkeiten In der 
Nutzanwt':ndung moderner Bausto[J'e und 
zeltgem.1lßar ArbeltsIDiEtlwden slehl, 80 be~ 

deutet es Jn der weileren. Folge für die alte 
Ge:rltewelt des ..ZlmmereTS" dal Herab
~1Dken zur Bedeuhm,.,lwigkelt. Hler das 
skb üben:tllrzende Ums1cllgreifen der Tech
nik und ihr stelgender Einfluß- aU! die 
menael1l1che ZlvllluUon, dort die Zeugm 
ab.kl.lnpnder Arbe1ta- und LebeDBgewohJI.
helten doer "ruhigen und aUllgl'Wogenen 
ze.ü". 

Die dBdUtth hervorgerufene Spannung 
besteht Inlks 1r&npt n1I:bt mehr. Der Bauer 
bzw. ,,7Jmm~" mußte lich mit den Ge-
gebenhellen abfinden, die ,die neuen Um
weltbedingungen mit I1ch brachten. Für .ie 
bf'ostaDd e1ne Aulgabe darin, das Angebot 
nach alIgemeingOlligen MaßsUben 3UU:U

rkhlen und das Branchbare Ilch anzueignen. 
OaB hiebel das all~ Wer1t&er:U aus den Au.. 
gen verloren wurde, jat DU!" :zu \"erstll.ndlIcb. 

Dlesem Beitrag - wir erheben kelnen An
spruch auf Voll.tlind1gkelt - ~ollte es ob
liegen, elnerseitll da.lllnteresse an den alten 
Gerlllen zu wecken und In etwa einer brei
teren Bevölkel"WllBlchleb.t zugängUch zu 
machen, anderersei\.5 8Oll~ damit, wenn 
lluch nur mangelhaft. ~Ine LOcke gefüllt 
werden. I 
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